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©erfmrb (ftiebtid): 33orm Kamill. — fin.: ©ie platte bet unfidjtbaren partner. 79

3en Heb, ©ugtörli — icf) neijme einmal fein
anbered Sftäbdjen 3ur grau ate bid)." ©a fdjiug
fie toie aud to et) em Sraum bie bunfeln Siugen 3u

mir empor, tâdjette mit jitternbem SJtunb unb
begann, bottenbd ?um Setoußtfein gelangt unb

fid) toiltentod an meine 93ruft (ef)nenb, su meinen
unb 3U fd)iud)3en. „£) goft," ftotterte fie, „toie
baft bu gut gerebet! 3d) fönnte ja fonft nicf)t
leben in ber Sdjanbe, bie bu mir angetan baft;
in bie Seiadj müßte idj fpringen. SBad finb bad

für toile ©efdjidjten!" Unb toeinenb unb ladjenb
fing fie an, biet Söridjted unb Siebed 3u ftam-
mein. „£>, bu jäbeö Slut! 3d) ïjabe aber fd)on
lange getoußt, baß bu ein SBiiber bift! ©ad babe

id) getoußt, toie bu bon bem Äuftfdjiff, bern £eu-
feteseug gefprocfjen baft. Unb immer, immer!
Stun bu aber gefagt baft, bu üebeft midj, fo tiebe

id) bid) audj! Unb babe bid) ftete getiebt unb toift
bid) nod) mebr lieben. 3d) üebe bidj etoigiidj."

Sie bacfjte nid)t mebr baran, baß ber Pfarrer
ed feben fönnte, unb baß bie ïoten nabe feien;
fie ftanb nur bemütig toie eine Sftagb.

Son biefem btübenben fien3tag an toaren toir
Stiübertobte! ©ugtere ging in ihrer jungenÄiebe,
ate trüge fie eine ürone bon ©Ott; ber Stbenb-

tobgefang ftromte nocb brünftiger bon ihren Äip-
pen, burd) ibre Drgettöne raufd)te bad $aud)3en
ibrer Seele, unb ed toar eine feine jugenbtidje
SBürbe an üjr, bie mein rafcijed, gärenbed unb

braufenbed Slut be3äbmte unb midj ihr nur nodj

anftanbdboll begegnen tieß. 3n meiner eigenen
Siebe aber begrub id) atled quätenbe ©ebnen
nadj ben Siibern ber SBeit. 3dj to odte, toie ed

ber SBunfdj meined Saterd toar, ein ftifier Sauer
im Seimatter ïai toerben unb badjte nidjt bar-
an, baß ein im Stauen 3iehenbed Äuftfdjiff ein

SJtenfdjenfcfjicffat umftür3en fann.
(tJortfeÇung folgt.)

55orm &amm.

îln unfre genfter fdjtägt ber batte SBinb.

3tun praffetn miebec im füamin bie stammen,
©ad ift bie in ber mir bar.bbar finb

für euch, bie aud ben Üüefernfcheitent flammen.

©u guted, fütjered ©eborgenfein,

gu taufeben, roooon geoft unb geuet fingen,
©d liegt um und ein fdfjöner, toarme" Schein

auf atlen nahen, alten fernen ©ingen.

îltd Ü!inb fchon faß ich oft fo norm Äamin
unb faß nur fdjtoeigenb in bie betten gtammen.
Sßie herrlich ift. ber ©uft oon troebnem ßien.
Unb tangfam fällt bie ©tut in fid) gufammen. ©erljarh Sriebticfi.

©te flotte bet unfidjtbaren partner»
Üebetßelebung ber a u 3 m u f i f burd) neuartige ©djallptatteri.

SJtan hat oft ber Sdjatipiatte unb bem Svabio

ben Sortourf gemacht, baß fie ber ifjaudmüftf
ben Sobedftoß berfeßt haben. Sietleidjt nicht gan3
3U Unredjt; benn ed ift bequemer, eine Patte
auf3uiegen ober einen itnopf 31t brehen, toenn

man SJtufif hüten toitl, ate fidj fethft and i\tabier
3U feßen ober ©eige 311 üben. 3mmerijin, toer

toirfiidj SJtufif im ©tut hat, toirb fid) aud) burd)

nodj fo gute Übertragungen nidjt babon abbrin-

gen taffen, felbft SJtufif 311 treiben; unb man hat
audj nirgenbd in ber 2Bett barüber geftagt, baß

im leßten fjahrsehnt bie ^onsertfäte teer getoor-
ben feien. Sludj bie befte tedjnifdje 3Biebergabe
fann niemate bie fiebenbigfeit unb Schönheit bed

unmittelbaren SJtufifgenuffed erfeßen — unb fie

toitl bied audj gar nidjt.
Sroßbem, bie ïedjnif hat ijiet getoiffermaßen

bie Pflicht, ettoad toieber gut 3U madjen. ©ad ift
nidjt einmal eine fo fdjtoere Stufgabe. ©enn ge-
rabe ber Stunbfunf hat ja SJtitlionen erft mit ben

Schönheiten ber SJtufif befanntgemadjt unb it)t
un3Ühtige greunbe getoonnen unb fidjer audj biete

angeregt, fetbft SXtufif 3U treiben, geßt hat audj
bie Schallplatte ihren Seitrag 3U biefer Stufgabe

geteiftet: ©ie Sefefunfenplatte hat eine fdjon faft
300 Patten ftarfe Steiße mit bem Stamen „Spiel
mit!" ©er Stame befagt nidjt biet; benn toem ed

©paß machte, bem ftanb ed aud) bidher frei, eine

Patte auf3utegen unb mitsufpieten ober mit3U-

fingen. SBenn man ftdj biefe Patten aber genau

anfieht ober aud) bad Serseidjtfe, bann finbet

man auf jeber bon ihnen bie fonberbare Singabe

„Stufnahme mit fetjlenber erfter Siotine" ober

„Siufnaijme mit fehtenbem ©etio" c^er „mit
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zen lieb/ Duglörli — ich nehme einmal kein

anderes Mädchen zur Frau als dich." Da schlug

sie wie aus wehem Traum die dunkeln Augen zu
mir empor, lächelte mit zitterndem Mund und

begann, vollends zum Bewußtsein gelangt und

sich willenlos an meine Brust lehnend, zu weinen
und zu schluchzen. „O Iost," stotterte sie, „wie
hast du gut geredet! Ich könnte ja sonst nicht
leben in der Schande, die du mir angetan hast)
in die Selach müßte ich springen. Was sind das

für tolle Geschichten!" Und weinend und lachend

fing sie an, viel Törichtes und Liebes zu stam-
meln. „O, du jähes Blut! Ich habe aber schon

lange gewußt, daß du ein Wilder bist! Das habe

ich gewußt, wie du von dem Luftschiff, dem Teu-
felszeug gesprochen hast. Und immer, immer!
Nun du aber gesagt hast, du liebest mich, so liebe

ich dich auch! Und habe dich stets geliebt und will
dich noch mehr lieben. Ich liebe dich ewiglich."

Sie dachte nicht mehr daran, daß der Pfarrer
es sehen könnte, und daß die Toten nahe seien)

sie stand nur demütig wie eine Magd.
Von diesem blühenden Lenztag an waren wir

Stillverlobte! Duglore ging in ihrer jungen Liebe,
als trüge sie eine Krone von Gott) der Abend-
lobgesang strömte noch brünstiger von ihren Lip-
pen, durch ihre Orgeltöne rauschte das Jauchzen
ihrer Seele, und es war eine feine jugendliche
Würde an ihr, die mein rasches, gärendes und

brausendes Blut bezähmte und mich ihr nur noch

anstandsvoll begegnen ließ. In meiner eigenen
Liebe aber begrub ich alles quälende Sehnen
nach den Bildern der Welt. Ich wollte, wie es

der Wunsch meines Vaters war, ein stiller Bauer
im Selmatter Tal werden und dachte nicht dar-
an, daß ein im Blauen ziehendes Luftschiff ein

Menschenschicksal umstürzen kann.
(Fortsetzung folgt.)

Vorm Kamm.

An unsre Fenster schlägt der halte Wind.
Nun prasseln wieder im Kamin die Flammen.
Das ist die Feit, in der wir dankbar sind

für euch, die aus den Kiefernscheitern stammen.

Du gutes, sicheres Eeborgensein,

zu lauschen, wovon Frost und Feuer singen.

Es liegt um uns ein schöner, warme- Schein

aus allen nahen, allen fernen Dingen.

Als Kind schon saß ich oft so vorm Kamin
und sah nur schweigend in die hellen Flammen.
Wie herrlich ist der Dust von troàem Kien.
Und langsam fällt die Glut in sich zusammen. Gerhard Friedrich.

Die Platte der unsichtbaren Partner.
tiederbelebung der Hausmusik durch neuartige Schallplatten.

Man hat oft der Schallplatte und dem Nadlo
den Vorwurf gemacht, daß sie der Hausmusik
den Todesstoß versetzt haben. Vielleicht nicht ganz
zu Unrecht) denn es ist bequemer, eine Platte
aufzulegen oder einen Knopf zu drehen, wenn

man Musik hören will, als sich selbst ans Klavier
zu setzen oder Geige zu üben. Immerhin, wer
wirklich Musik im Blut hat, wird sich auch durch

noch so gute Übertragungen nicht davon abbrin-

gen lassen, selbst Musik zu treiben) und man hat
auch nirgends in der Welt darüber geklagt, daß

im letzten Jahrzehnt die Konzertsäle leer gewor-
den seien. Auch die beste technische Wiedergabe
kann niemals die Lebendigkeit und Schönheit des

unmittelbaren Musikgenusses ersetzen — und sie

will dies auch gar nicht.

Trotzdem, die Technik hat hier gewissermaßen

die Pflicht, etwas wieder gut zu machen. Das ist

nicht einmal eine so schwere Aufgabe. Denn ge-
rade der Rundfunk hat ja Millionen erst mit den

Schönheiten der Musik bekanntgemacht und ihr
unzählige Freunde gewonnen und sicher auch viele

angeregt, selbst Musik zu treiben. Jetzt hat auch

die Schallplatte ihren Beitrag zu dieser Aufgabe
geleistet: Die Telefunkenplatte hat eine schon fast

300 Platten starke Reihe mit dem Namen „Spiel
mit!" Der Name besagt nicht viel) denn wem es

Spaß machte, dem stand es auch bisher frei, eine

Platte aufzulegen und mitzuspielen oder mitzu-
singen. Wenn man sich diese Platten aber genau
ansieht oder auch das Verzeichnis, dann findet

man auf jeder von ihnen die sonderbare Angabe

„Aufnahme mit fehlender erster Violine" oder

„Aufnahme mit fehlendem Cello" »"der „mit
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feblenbem pianoforte", ©onberbare Slufnabmen,
luirb man benfen; jebenfalld platten, bie fo nicht

$u gebrauten finb. Unb bod) finb fie in ihrer SIrt
bad ©i bed jfolumbud, toad bie SBieberbelebung
ber Irjaudmufif betrifft.

übrigen^ finb bie „unbollftänbigen platten"
burdj einen reinen Qufatl entftanben: SMer junge
ïïftitglieber ber SBiener Quartettbereinigung foil-
ten einen .Ifonsertabenb in Äonbon geben, ein

©treidjquintett sufammen mit einem englifdjen
Jxünftler. 3m legten Slugenbtid bor ber Slbreife
fam ettoad bajtmfdjen unb fie fonnten nidjt sum
proben nadj ©nglanb fommen. ©er englifdje
College mar bersmeifelt unb fdjrieb if)nen, mie fie

fid) benn bad o<-i[örnrnßrifpict obne Proben bädj-
ten. Slid Slntmort famen ein paar ©djallplatten
— bad Quintett, aber oljne ben Part bed ©ng-
länberd. Sllfo ein Quintett su SMeren. llnb ber

©ngtänber fonnte nadj ^crgenötuft mit feinen
bier unfid)tbaren partnern üben, ©ad .Ifonsert
mar ein boller ©rfolg; unb eine 3bee mar ge-
boren.

©aë Quartett bet unfid)t6areri partner toitb aufgenommen,
©tei iTünftter fpiefen füt bie ©djatlptatte im Quartett,

bei bem bet toiette ^ßatt fet)tt.

unfitfjttiaten Partner.

©iefe 3bee griff ein befannter ©eigenbauer
unb SJtufifberleger auf, beffen beibe ©efdjäfte in
Stern Qorf unb 23erlin burd) ©djallplatte unb

Dtunbfunf ftarl beeinträd)tigt maren. ©r aid
audgeber beranlafste bie Selefunfenplatte, i^re
Slufnabmetedjnif in ben ©ienft biefed neuen @e-

banfend su ftellen, ber im übrigen audj lein
fdjledjted ©efdjäft su merben berfpracl). ©ad
mar bor etma einem 3abr. Unb beute lft bereitd
eine piattenferie bon faft 300 botfjanben, 93eet-

boben, 23adj, ifjabbn, ijjänbel, SRojart, Sfdjai-
fotndlb, ©djubert, ©lasounoto, ©d)umann unb
biele anbere. Unb überaß fel)lt eine ©timme; alled

finb Quintette su SMeren, Quartette su ©reien,
©uod mit einer ©timme, iflabierbegleitungen
obne ©ingftimme. Unb mer ©eige, ©ello, ^labier
fpielt ober fingt, fann aid stoeiter, britter, bierter
ober fünfter Partner bon beïborragenben SJtufi-
fern mitfpielen. Sluf feiner ,,©piel-mit"-piatte
bat er Partner, mie er fie bermutlidj bidber noch

nit^t für fein £iaudquartett ober -quintett bat fin-
ben fönnen.

©enn nur bedmrragenbe Sftufifer fönnen sur
Slufnabme foldjer platten fpielen, SPufifer, bie

feit langer Qeit aufeinanber eingefpielt finb, bie

jeben £on, jebed £empo djted Partd fo genau
fennen, bag fie ihn aud) bann beberrfdjen, toenn
eine, felbft bie fübrenbe ©timme fehlt. Slid biefe
bier SBiener bie erften smeif)unbert platten auf-
genommen batten, fonnten fie fidj rühmen, bag
banf djrer ©idjerbeit unb il)red könnend nur
neun babon nidjt gleich fmi öer erften Slufnabme
gelungen maren. ©eit adjt fahren ift bied Quar-
tett aufeinanber eingefpielt, bad für befonbere
Slufnabmen eine junge itlabierfpielerin susiebt.
©in meltbefannter ©efangdbegleiter, Prof. SJtidj.

Staudjeifen, bat ferner am fylügel bie 23egleitung

für 60 Bieber gefpielt, für hohe unb mittlere
Stimmen, unb Sängern unb Sängerinnen, Itünft-
lern unb ©ilettanten ift fomit ©elegenbeit gege-
ben, fidj bon einem ^ünftler begleiten su taffen,
an ben fie fid) fonft bermutlidj nidjt berantrauen
mürben.

Statürlidj mug eine foldje platte ber „unfidjt-
baren Partner" unenblidj esaft gefpielt fein;
benn ber lebenbe Partner berlägt fidj bollfommen
auf fie unb fiel)t bodj meber fie noc^ einen ©iri-
genten. SBenn eine folcbe platte abgefpielt mirb,
bann ertönt suerft ber Kammerton, nach bem

man fein eigened 3nftrument ftimmen fann;
bann hört man bad Klopfen bed ffaftftoded, ber

M L.N.: Die Platte der

fehlendem Pianoforte". Sonderbare Aufnahmen/
wird man denken) jedenfalls Platten/ die so nicht

zu gebrauchen sind. Und doch sind sie in ihrer Art
das Ei des Kolumbus/ was die Wiederbelebung
der Hausmusik betrifft.

Übrigens sind die „unvollständigen Platten"
durch einen reinen Zufall entstanden: Vier junge
Mitglieder der Wiener Quartettvereinigung soll-
ten einen Konzertabend in London geben, ein

Streichquintett zusammen mit einem englischen

Künstler. Im letzten Augenblick vor der Abreise
kam etwas dazwischen und sie konnten nicht zum
Proben nach England kommen. Der englische

Kollege war verzweifelt und schrieb ihnen, wie sie

sich denn das Zusammenspiel ohne Proben dach-

ten. Als Antwort kamen ein paar Schallplatten
— das Quintett, aber ohne den Part des Eng-
länders. Also ein Quintett zu Vieren. Und der

Engländer konnte nach Herzenslust mit seinen
vier unsichtbaren Partnern üben. Das Konzert
war ein voller Erfolg) und eine Idee war ge-
boren.

Das Quartett der unsichtbaren Partner wird aufgenommen.
Drei Künstler spielen für die Schallplatte im Quartett,

bei dem der vierte Part fehlt.

unsichtbaren Partner.

Diese Idee griff ein bekannter Geigenbauer
und Musikverleger auf, dessen beide Geschäfte in
New Pork und Berlin durch Schallplatte und

Rundfunk stark beeinträchtigt waren. Er als Her-
ausgeber veranlaßte die Telefunkenplatte, ihre
Aufnahmetechnik in den Dienst dieses neuen Ge-
dankens zu stellen, der im übrigen auch kein

schlechtes Geschäft zu werden versprach. Das
war vor etwa einem Jahr. Und heute ist bereits
eine Plattenserie von fast 300 vorhanden, Beet-
hoven, Bach, Haydn, Händel, Mozart, Tschai-
kowsky, Schubert, Glazounow, Schumann und
viele andere. Und überall fehlt eine Stimme) alles
sind Quintette zu Vieren, Quartette zu Dreien,
Duos mit einer Stimme, Klavierbegleitungen
ohne Singstimme. Und wer Geige, Cello, Klavier
spielt oder singt, kann als zweiter, dritter, vierter
oder fünfter Partner von hervorragenden Musi-
kern mitspielen. Auf seiner „Spiel-mit"-Platte
hat er Partner, wie er sie vermutlich bisher noch

nicht für sein Hausquartett oder -quintett hat sin-
den können.

Denn nur hervorragende Musiker können zur
Aufnahme solcher Platten spielen, Musiker, die

seit langer Zeit aufeinander eingespielt sind, die

jeden Ton, jedes Tempo ihres Parts so genau
kennen, daß sie ihn auch dann beherrschen, wenn
eine, selbst die führende Stimme fehlt. Als diese

vier Wiener die ersten zweihundert Platten auf-
genommen hatten, konnten sie sich rühmen, daß
dank ihrer Sicherheit und ihres Könnens nur
neun davon nicht gleich bei der ersten Aufnahme
gelungen waren. Seit acht Iahren ist dies Quar-
tett aufeinander eingespielt, das für besondere

Aufnahmen eine junge Klavierspielerin zuzieht.
Ein weltbekannter Gesangsbegleiter, Prof. Mich.
Raucheisen, hat ferner am Flügel die Begleitung
für 60 Lieder gespielt, für hohe und mittlere
Stimmen, und Sängern und Sängerinnen, Künst-
lern und Dilettanten ist somit Gelegenheit gege-
ben, sich von einem Künstler begleiten zu lassen,

an den sie sich sonst vermutlich nicht herantrauen
würden.

Natürlich muß eine solche Platte der „unsicht-
baren Partner" unendlich exakt gespielt sein)
denn der lebende Partner verläßt sich vollkommen

auf sie und sieht doch weder sie noch einen Diri-
genten. Wenn eine solche Platte abgespielt wird,
dann ertönt zuerst der Kammerton, nach dem

man sein eigenes Instrument stimmen kann)
dann hört man das Klopfen des Taktstockes, der
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Sic „6piel-mtt"-6d)atlplatte foU bie Pflege bet iöausmufit neu beteben, ^ier fpiett eine Ulabiet-
fpietetin bie Pierte ©timme, bie auf bet ©Uiartett-Sdjaïïptatte fottgelaffen ift.

Sempo unb (£infaß angibt/ unb bag Sersett 3U

gtrteien beginnt, 3ufammen natürtid) mit bem

feßtenben ©ritten, ber ieid)t jet3t jeben Seil beg

Stüdeg beliebig oft üben fann. ér braucht nur
bie Patte ein paar Safte jurücfjufteüen unb auf
feinen Sinfaß 3U adjten. Obeatere partner fann
er ficf) gar nidjt toünfdjen. Sie fteßen immer 3ur
Verfügung, finb immer frifcf) unb niemals mübe,

Hagen nidjt über bie einigen SBiebertjotungen,
furg, fie finb fdjon angenehmer alg ber College
unb ber Cmfel, bie fonft einmal in ber SBodje

famen unb fid) nur fdjtuer toon pen täglichen
Sorgen freimachen tonnten.

fjebodj nicht nur bem toaugmufiffreunb mit
un3ubertäffigen gärtnern ift geholfen, fonbern
audj bem mit gar feinen, bem Äanbap auf bem

©orf, bem Dberförfter im Sßatbe, bem (Siebter

irgenbtoo in einer fübamerifanifcfjen iMonie, ber

hunbert itiiometer Pom nädjften SRadjbarn ent-
fernt lebt unb ber ficfj big jeßt beftenfatlö auf ein

paar tfurstoetienfenber bertaffen hatte, tnenn er

fiaffifdje Sftufif hören tbotlte. ßn.

©rei QBimber.
SRetftoürbigcS Slfeenteuer, nad) ben îatfadjen etgâfjït Pen tbanë ïraugott.

iijeiß hatte bie 6onne heute auf bag ÜRote

SJleer herniebergebrannt. Unerträglich heiß tnar
eg getnefen im Sftafdjinenraum beg immer tneiter,
nun fdjon über eine Sagereife hinaug bon Sues
fid) entfernenben großen Ätoßbbampferg „Stifter".

©ag ben Sdjiffgbaudj umfpüienbe faßte SBaf-
fer übte eine mächtige SIn3ieijunggfraft. ©er On-

genieur-SIffiftent itart trjorn entfteigt bem Orte
feiner ©uai, bem irjei3raum, unb feßt fid) nach-

täffig auf bie SReting (bag Sdjiffggetänber), um
fid) im Sttonbfdjein an ber frifdjen ÜRadjtiuft 3U

füßten. (£g ift bie Sftadjt bom 23. auf ben 24. 9to-
bember.

©er Siß tnar nidjt gerabe bequem unb ficßer.

Sroßbem ßiett £jorn fid) nidjt einmal feft. Unter
ißm raufdjte bie füßte ffiut. Sim iiebften hätte er

fidj ßineingeftÜT3t in bie todenbe, fitbergtänsenbe
See.

©ii> ißiße hatte ißn ermattet, ißn träge unb

gleichgültig gemad)t. Stuf bem harten Siß änbert
er unVoitlfürlid) feine irjaftung. ©abei rutfdjt er

aug, bertiert feetoärtg bag ©leidjgetoidjt — unb

fdjon fauft er an ber Sdjiffgföanb entlang in bie

Siefe — fdjon fd)tagen bie SBeüen über feinem

itopf 3ufammen.
Oeßt ertoadjte er aber aug fetner Stumpfheit!

Hans Traugott: Drei Wunder. 81

Die „Spiel-mit"-Schallplatte soll die Pflege der Hausmusik neu beleben. Hier spielt eine Klavier-
spielcrin die vierte Stimme, die auf der Quartett-Schallplattc fortgelassen ist.

Tempo und Einsatz angibt, und das Terzett zu

Zweien beginnt, zusammen natürlich mit dem

fehlenden Dritten, der leicht jetzt jeden Teil des

Stückes beliebig oft üben kann. Er braucht nur
die Platte ein paar Takte zurückzustellen und auf
seinen Einsatz zu achten. Idealere Partner kann

er sich gar nicht wünschen. Sie stehen immer zur
Verfügung, sind immer frisch und niemals müde,

klagen nicht über die ewigen Wiederholungen,
kurz, sie sind schon angenehmer als der Kollege
und der Onkel, die sonst einmal in der Woche

kamen und sich nur schwer von ihren täglichen
Sorgen freimachen konnten.

Jedoch nicht nur dem Hausmusikfreund mit
unzuverlässigen Partnern ist geholfen, sondern
auch dem mit gar keinen, dem Landarzt auf dem

Dorf, dem Oberförster im Walde, dem Siedler
irgendwo in einer südamerikanischen Kolonie, der

hundert Kilometer vom nächsten Nachbarn ent-
fernt lebt und der sich bis jetzt bestenfalls auf ein

paar Kurzwellensender verlassen hatte, wenn er

klassische Musik hören wollte. à.

Drei Wunder.
Merkwürdiges Abenteuer, nach den Tatsachen erzählt von Hans Traugott.

Heiß hatte die Sonne heute auf das Note
Meer herniedergebrannt. Unerträglich heiß war
es gewesen im Maschinenraum des immer weiter,
nun schon über eine Tagereise hinaus von Suez
sich entfernenden großen Lloyddampfers „Allster".

Das den Schiffsbauch umspülende kühle Was-
ser übte eine mächtige Anziehungskraft. Der In-
genieur-Assistent Karl Horn entsteigt dem Orte
seiner Oual, dem Heizraum, und setzt sich nach-
lässig auf die Neling (das Schiffsgeländer), um
sich im Mondschein an der frischen Nachtluft zu

kühlen. Es ist die Nacht vom 23. auf den 24. No-
vember.

Der Sitz war nicht gerade bequem und sicher.

Trotzdem hielt Horn sich nicht einmal fest. Unter

ihm rauschte die kühle Flut. Am liebsten hätte er

sich hineingestürzt in die lockende, silberglänzende
See.

Di^ Hitze hatte ihn ermattet, ihn träge und

gleichgültig gemacht. Auf dem harten Sitz ändert
er unwillkürlich seine Haltung. Dabei rutscht er

aus, verliert seewärts das Gleichgewicht — und

schon saust er an der Schiffswand entlang in die

Tiefe — schon schlagen die Wellen über seinem

Kopf zusammen.
Jetzt erwachte er aber aus seiner Stumpfheit!
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